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///  Sind evangelikale Christen besonders rechts? 
 

Rechtspopulistische Positionen 
und Evangelikale 
 
Evangelikale sind anfällig für rechte Positionen. Sagt man. Ist das so? 

Aber wer sind sie eigentlich – „die“ Evangelikalen? Und wenn es stimmt, 
dass sie besonders anfällig sind, rechts1 zu wählen, woran liegt das? 
Gibt es strukturelle Gründe? Institutionelle Überschneidungen? Oder 

inhaltliche Schnittmengen? 
 
 
 
Die Evangelikalen: Wer ist das eigentlich? 
 
Man hört ihn selten, den Begriff „evangelikal“, und wenn, dann meist im 
Zusammenhang mit den bibeltreuen, vornehmlich weißen Trump-Wählern 
in den USA.2 Ein sehr einseitig zugespitztes Bild malte zuletzt die ZDF-
Dokumentation „Bibeltreue Supermacht – Evangelikale in den USA“, die 
undifferenziert Gruppen wie Kreationisten oder Paramilitärs in einen Topf 
wirft.3 
 
In Deutschland hat insbesondere Liane Bednarz mit ihrem 2018 erschie-
nenen Buch „Die Angstprediger“ die Debatte über Evangelikale und ihre 
Anschlussfähigkeit zur Neuen Rechten geprägt und Zusammenhänge aufge-
zeigt. Allerdings enthält bereits der Untertitel eine ziemlich einseitige Lese-
anleitung. Die Formulierung „Wie rechte Christen Gesellschaft und Kirche 
unterwandern“ hat einen durchaus verschwörungstheoretischen Zug.4 Der 
Containerbegriff „rechte Christen“ wird schnell zu einem Synonym entwe-
der für „traditionalistisch“ im katholischen oder eben evangelikal im pro- 

Der Begriff „evangelikal“  
wird oft mit bibel- 
treuen Trump-Wählern  
verbunden. 
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testantischen Spektrum. Bei „unterwandern“ denkt der unbedarfte Leser an 
eine geheime und konzertierte Aktion.5 In diesem Zusammenhang wird der 
Begriff „evangelikal“ mitunter geradezu zu einem (politischen) Kampfbe-
griff. 
 
Ursprünglich ist evangelikal schlicht die in den 1960er-Jahren eingedeutsch-
te Übertragung des Begriffs „evangelical“, der im angloamerikanischen 
Sprachraum zur Unterscheidung von „protestant“ dient, und eigentlich mit 
evangelisch zu übersetzen wäre. „Protestant“ bezeichnet dabei die Konfes-
sion evangelisch, „evangelical“ dagegen einen bestimmten Frömmigkeitsstil. 
Evangelikale Gruppen sind in vielen verschiedenen Kirchen beheimatet, ihre 
politischen Ansichten und Äußerungen sind vielfältig.6 
 
So gibt es in den USA evangelikale Unterstützer der Republikaner und von 
Donald Trump, denen insbesondere die Themen Lebensschutz für Ungebo-
rene, Schutz von Ehe und Familie oder auch Christenverfolgung wichtig sind. 
Andere evangelikale Gruppen entstammen der „Social Gospel“-Bewegung 
und sind beispielsweise im Kampf gegen Rassismus engagiert und eher bei 
den Demokraten angesiedelt.7 
 
Einige evangelikale Führungspersönlichkeiten haben Donald Trump öffentlich 
kritisiert, etwa für seine Flüchtlingspolitik. Im Dezember 2019 unterstützte 
die evangelikale Tageszeitung Christianity Today das Amtsenthebungsver-
fahren gegen den US-Präsidenten.8 
 
Die Deutsche Evangelische Allianz (DEA) wird auch als „Dachverband der 
Evangelikalen“9 in Deutschland bezeichnet. Formal ist sie das nicht, aller-
dings vernetzt sie viele evangelikale oder pietistische Gruppen, Gemeinden 
und Kirchen, die gemeinsame Anliegen verbinden.10 Die DEA ist auch ein 
akkreditierter Verband beim Deutschen Bundestag, hat ein Büro des politi-
schen Beauftragten in Berlin und veröffentlicht Orientierungshilfen und 
Stellungnahmen zu gesellschaftlichen Themen. Die DEA ist parteipolitisch 
neutral und befürwortet die demokratische Grundordnung und das Grund-
gesetz in Deutschland. Das bekräftigt u. a. die Programmschrift „Suchet der 
Stadt Bestes“.11 Die DEA spricht sich in „Fremde Willkommen“12 gegen Aus-
grenzung und fremdenfeindliche Tendenzen aus. Der Vorsitzende der DEA, 
Ekkehart Vetter, äußerte nach seiner Wahl deutlich, „dass evangelikal zu 
sein und politisch rechts zu agieren nicht zueinander passe.“13 Nach dem 
Wahlerfolg der AfD 2017 äußerte die DEA klar, „dass es keine Schnittmenge 
zu rassistischen und geschichtsverfälschenden Positionen gebe.“14  
 
Dennoch werden Evangelikale teilweise in die Nähe von rechtspopulisti-
schen Bewegungen und Parteien wie der AfD gestellt.15  

Die DEA ist gegen 
Ausgrenzung und 

fremden-feindliche 
Tendenzen. 
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Nun sind aber nicht alle Evangelikale mit der DEA verbunden oder fühlen 
sich von ihr vertreten, gerade einige Vertreter extremer Positionen lehnen 
deren Kurs als „zu liberal“ ab.  
 
Viele Publikationen über Evangelikale weisen Schnittmengen bei Personen 
und Inhalten zwischen Evangelikalen und Rechtspopulisten nach, aller-
dings sind das noch nicht notwendigerweise politische Übereinstimmun-
gen. Thematische Berührungspunkte sind etwa bei den Themen Lebens-
schutz, Ehe und Familie, Christenverfolgung und der kritischen Sicht auf 
den (politischen) Islam auszumachen. Jedoch unterscheiden sich die Inten-
tionen, aus denen diese Themen vertreten werden. So gilt zum Beispiel der 
Schutz des ungeborenen Lebens für alle Menschen, gleich welcher Nationa-
lität und Religionszugehörigkeit. Bei Teilen der Neuen Rechten und der AfD 
wird dieses aus bevölkerungspolitischen Gründen thematisiert, um einem 
demografischen Wandel der speziell „deutschen“ Bevölkerung entgegenzu-
wirken. 
 
 
 
Beweggründe evangelikaler Christen, die AfD zu wählen 
 
Die Frage, warum manche evangelikale Christen empfänglich sind für rechts-
populistische Positionen, ist vielschichtig. Ein Großteil der Studien, die 
sich mit Rechtsextremismus und Rechtspopulismus aus soziologischer Per-
spektive beschäftigen, kommt zu dem Ergebnis, dass christlicher Glaube 
und Kirchenmitgliedschaft an sich weder rechtspopulistische noch rechts-
extreme16 Einstellungen in einem besonderen Maße begünstigen.17 Entschei-
dende Faktoren sind Bildung, Alter und soziales Umfeld. Jedoch schützt der 
christliche Glaube auch nicht im besonderen Maß vor der Übernahme rech-
ter Positionen.18 
 
Untersuchungen, die nach Intensität und Form des christlichen Glaubens 
differenzieren, tendieren dazu, dass ein fundamentalistisch, religiös-dogma-
tisches Glaubensverstan̈dnis abwertende Einstellungsmuster und die Über-
nahme von Haltungen wie die ablehnende Einstellung zu Migration und dem 
Islam im Allgemeinen begünstigt.19 
 
In einer 2019 durchgeführten qualitativen Untersuchung20 wurden evan-
gelikale Christen21 nach ihren Beweggründen befragt, warum sie die AfD 
unterstützen. Es konnten drei Typen mit spezifischen Hauptmotiven heraus-
gearbeitet werden: die Gesetzestreuen, die Werteorientierten und die Ent-
täuschten.22 
  

Inhaltliche Schnitt- 
mengen sind nicht  
immer politische  
Übereinstimmungen. 



U W E  H E I M O W S K I  /  R E N É  M A R K S T E I N  

108  |  A K T U E L L E  A N A L Y S E N  8 2  

Den Gesetzestreuen sind Recht und Ordnung, Authentizität und Wahrheit im 
person̈lichen Glauben wie auch in ihrer Sicht auf Politik wichtig. Ausschlag-
gebend, die AfD zu wählen, waren die Vorgehensweisen der Bundesregierung 
und der EU in der Finanzmarktkrise und bei der Euro- bzw. Griechenlandret-
tung. Diese wurden als „Gesetzesbrüche“ wahrgenommen. Im Herbst 2015 
wurde das Offenhalten der deutsch-os̈terreichischen Grenze ebenfalls als 
Gesetzesbruch angesehen, dem ein „Asylchaos“ folgte. Die Gesetzestreuen 
sehen dadurch die innere Sicherheit und den gesellschaftlichen Frieden ge-
fährdet. So erhoffen sie sich von der AfD eine Wiederherstellung der staat-
lichen Ordnung und Sicherheit in Deutschland. Der persönliche Glaube ist 
ihnen wichtig, wird aber von der Politik getrennt betrachtet. 
 
Anders verhält es sich bei den Werteorientierten. Bei ihnen stehen christli-
che Werte im Zentrum der Begrun̈dungszusammenhan̈ge. Eine person̈liche 
Beziehung zu Jesus und die Weitergabe des christlichen Glaubens in der 
Familie ist ihnen sehr wichtig. Daher sind Regelmaß̈igkeit des Bibellesens 
und des Gemeindebesuchs elementar. Neben der Politisierung wird vor allem 
eine Liberalisierung der Kirchen beklagt und damit ein „Verlassen“ von bib-
lischen Wahrheiten. Die Werteorientierten sehen ein „Verlorengehen“ von 
christlichem Glauben und der damit verbundenen Werte in Kirche, Politik 
und Gesellschaft. Nach ihrer Wahrnehmung werden dafür bewusst christliche 
Begriffe wie beispielsweise Familie und Ehe von ihrer ursprünglich christli-
chen Bedeutung getrennt und umgedeutet. Es gibt eine große Enttaüschung 
insbesondere ub̈er die CDU, die diese Werte „verlassen“ habe. Alleiniger 
Orientierungspunkt ist die Bibel, auch in politischen Dingen. 
 
Die Enttaüschten sind im Unterschied zu den Gesetzestreuen und den Wer-
teorientierten ein spezifisch ostdeutsches Phan̈omen. Sie sind enttäuscht 
ub̈er Kirche und Politik. Sie nehmen ein neues „Aufbluḧen“ des in der DDR 
negativ erlebten Sozialismus in Politik und Gesellschaft wahr. Sie halten 
die Meinungsfreiheit für eingeschränkt: Menschen würden sich nicht mehr 
trauen, zu sagen, was sie denken. Begriffe wie Ehe und Familie würden um-
gedeutet. Weiterhin nehmen sie die Kirchen als regierungsnah wahr, was 
sich in einer zu starken und zu einseitigen Politisierung ausdruc̈ke. Dem-
nach sehen die Enttaüschten im Oppositionscharakter, den sich die AfD gibt 
(„Mut zur Wahrheit“), eine Parallele zu ihren eigenen Oppositionserfahrun-
gen als gläubige Christen in der DDR. Die Enttäuschten empfinden eine hohe 
Skepsis gegenüber der Berichterstattung der „Mainstreammedien“. 
  

Bei den Wertorien- 
tierten stehen 

christliche Werte 
im Zentrum. 



R E C H T S P O P U L I S T I S C H E  P O S I T I O N E N  U N D  E V A N G E L I K A L E  

A K T U E L L E  A N A L Y S E N  8 2   |  109 

Trotz der höheren Wahlerfolge der AfD in den neuen Bundesländern erleben 
einige der Enttaüschten Ablehnung aufgrund ihrer Nähe zur AfD, was sie 
wiederum in ihrer Oppositionshaltung und Enttäuschung bestärkt.23 Familie 
ist ein zentrales Thema im person̈lichen Glauben, was auch Auswirkungen 
auf ihre Einschätzung der Familienpolitik hat. Sie erkennen eine „Umdeu-
tung“ des traditionellen Ehe- und Familienverständnisses im Zuge der 
„Gender-Ideologie“. Diese wird als große Gefahr fur̈ Familien angesehen. 
Bei den Enttaüschten und den Gesetzestreuen spielt der christliche Glaube 
zwar eine wichtige Rolle, han̈gt aber nicht unmittelbar mit einer AfD-Praf̈e-
renz zusammen. 
 
Das heißt, nur bei den Werteorientierten kon̈nte man sagen, dass sie auf-
grund ihres person̈lichen Glaubensverstan̈dnisses die AfD praf̈erieren. Die 
Gesetzestreuen und die Enttaüschten wur̈den demnach auch ohne Glauben 
die AfD praf̈erieren. 
 
Zusammenfassend sind folgende Aspekte ausschlaggebend dafür, dass 
manche evangelikale Christen die AfD wählen: 
 
∙ Vertrauensverlust in die Politik im Allgemeinen, speziell gegenub̈er der 

CDU, die „christliche Werte“ verlassen habe und einem „links-grünen“ 
Mainstream hinterherlaufe, 

 
∙ Skepsis und Vertrauensverlust gegenub̈er der (öffentlich-rechtlichen) 

Medienberichterstattung, bei gleichzeitiger Öffnung hin zu alternativen 
Medien, 

 
∙ Kritik an der Migrationspolitik der „offenen Grenzen“, 
 
∙ Sorgen um Ordnung, Recht und Sicherheit in Deutschland, 
 
∙ eine kritische bis ablehnende Haltung gegenüber dem Islam im Allge-

meinen, 
 
∙ Kritik an einer Familienpolitik, die das traditionelle Ehe- und Familienbild 

nicht mehr for̈dere (Gender-Debatte), 
 
∙ Eintreten fur̈ den Schutz des ungeborenen Lebens. 
 
 
  

Die klassische Ehe  
und Familie  
sind Kernthemen der  
Evangelikalen. 
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Fazit 
 
Die evangelikale Bewegung in Deutschland ist facettenreich, sie war es im 
Laufe ihrer Geschichte und ist es bis heute, viele ihrer Positionen stehen 
deutlich im Gegensatz zu Positionen der Neuen Rechten und der AfD (etwa 
im Themenfeld Migration und Asyl). 
 
Andererseits gibt es Positionen (wie Familienbild, Lebensschutz, Islamkri-
tik), die die Evangelikalen in eine inhaltliche Nähe zur AfD bringt. Hier kann 
insbesondere die gut vernetzte Deutsche Evangelische Allianz zu einem 
selbstkritischen Hinterfragen beitragen. Ziel kann dabei nicht sein, Stand-
punkte aufzugeben, nur, weil rechte Bewegungen ähnliche Positionen ver-
treten, stattdessen müssen vor allem die unterschiedlichen Begründungen 
und Intentionen aufgezeigt werden. Als Bibelbewegung kann die DEA ge-
rade bei der Gruppe der Werteorientierten ein wichtiger Ansprechpartner 
und ein potenzielles Korrektiv sein. 
 
Um ihrer Glaubwürdigkeit willen müssen Evangelikale aber auch selbstkri-
tisch inhaltliche wie personelle Berührungspunkte zu rechtspopulistischen 
und neurechten Medien, Gruppierungen und Akteuren hinterfragen und sich 
dazu erklären sowie – wenn nötig – öffentlich abgrenzen.24 Andererseits ist 
eine einseitige Reduzierung der Evangelikalen auf bestimmte Gruppen oder 
Positionen zu vermeiden: Eine Stigmatisierung kann zur Selbstimmunisie-
rung und Radikalisierung gerade derjenigen innerhalb bzw. am Rande der 
evangelikalen Bewegung führen, die ohnehin zu einer Opfermentalität nei-
gen und sich deshalb abkapseln. 
 
Insgesamt lässt sich festhalten, dass evangelikale Christen nicht per se 
empfänglicher für rechtspopulistische Positionen sind, bloß, weil sie evan-
gelikal sind. Entsprechend ist wichtig, differenziert zu betrachten, welche 
Gruppe aus welchen Gründen diesen Positionen zugeneigt ist. Nur so kann 
ein tatsächlich fruchtbarer Dialog darüber entstehen. 
 

/// 
 
  

Eine Reduzierung der 
Evangelikalen auf 

bestimmte Gruppen 
sollte vermieden 

werden. 
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1  Unter „rechts“ verorten wir in diesem Beitrag parteipolitisch die AfD, die politikwis-

senschaftlich im politischen Spektrum rechts neben der CDU verordnet wird. Rechts-

populistische Positionen, die auch innerhalb der AfD erkennbar sind, beinhalten vor 

allem fremden- bzw. speziell muslimfeindliche Meinungen, die Abwertung von Sinti 

und Roma und Asylsuchenden, einen Law-and-Order-Autoritarismus, Misstrauen in 

die Demokratie und einen Hang zum Nationalismus, mit einer ablehnenden oder 

zumindest sehr kritischen Haltung gegenüber der EU. Zick, Andreas / Küpper, Beate / 

Krause, Daniela: Gespaltene Mitte – Feindselige Zustände. Rechtsextreme Einstel-

lungen in Deutschland 2016, Bonn 2016, S. 114. 

2  Vgl. etwa den Bericht: Trump, der „Gesalbte Gottes“, https://www.deutschlandfunk. 

de/evangelikale-in-den-usa-trump-der-gesalbte-gottes.886.de.html?dram:article_ 

id=480703 vom 17.7.2020; vgl. Höhne, Valerie / Wensierski, Peter: Neue rechte  

Allianz: AfD auf dem Kreuzzug, in: Spiegel 29/2017, https://www.spiegel.de/spiegel/ 

fromme-christen-und-rechte-waehler-verbuenden-sich-im-widerstand-a-1158077.html, 

Stand: 29.9.2020; gegen diese Simplifizierung Schirrmacher, Thomas: Spiegel Autor 

Peter Wensierski und seine irrige These AfD, Evangelikale und konservative Katholiken 

seien natürliche Verbündete, https://www.thomasschirrmacher.info/blog/spiegel- 

autor-peter-wensierski-und-seine-irrige-these-afd-evangelikale-und-konservative- 

katholiken-seien-natuerliche-verbuendete/, Stand: 29.9.2020 und Jörgensen, Peter: 

Sind Freikirchen für AfD-Positionen empfänglicher? in: Alternative für Christen? Die 

AfD und ihr gespaltenes Verhältnis zur Religion, hrsg. von Wolfgang Thielmann, 

Neukirchen-Vluyn, 1. Aufl., 2017, S. 63-76, hier S. 63. 

3  https://www.zdf.de/dokumentation/zdfinfo-doku/bibeltreue-supermacht-evangeli 

kale-in-den-usa-100.html 

4  Was insofern etwas problematisch ist, als die Autorin ihrerseits für die Evangelikalen 

konstatiert, für Verschwörungstheorien anfällig zu sein. Bednarz, Liane: Die Angst-

prediger: Wie rechte Christen Gesellschaft und Kirchen unterwandern, München 

2018, S. 70, S. 79. 

5  Bednarz hat etliche Quellen untersucht. Jedoch ist das Zusammentragen mancher 

Nachweise, etwa wer wessen Post bei Facebook mit einem Like versehen hat, me-

thodisch nur bedingt tauglich, um daraus eine strukturelle Nähe zwischen einzelnen 

Gruppen oder Institutionen zu behaupten. Daraus eine „Unterwanderung“ abzulei-

ten, ist nicht sachgemäß. 

6  Die vielfältigen Wurzeln, das Wachstum und die Vielschichtigkeit der evangelikalen 

Bewegung gerade im globalen Süden erschweren eine einheitliche Definition von 

evangelikal. Evangelikalismus ist keine eigenständige Denomination, sondern kann 

als eine transkonfessionelle und internationale christliche Bewegung verstanden 

werden. Hinkelmann, Frank: Die Evangelikale Bewegung in Österreich: Grundzüge 

ihrer Geschichte und Theologie (1948-1998), Bonn 2014, S. 5. Dennoch kann zwi- 
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schen verschiedenen Typen differenziert werden, die sich teilweise sehr ähneln, aber 

auch voneinander abgrenzen. Nach Hempelmann, Reinhard: Evangelikale Bewegung: 

Beiträge zur Resonanz des konservativen Protestantismus, Berlin 2009, S. 11, gibt 

es den klassischen Typ, als Hauptstrom der evangelikalen Bewegung, der sich in der 

Evangelischen Allianz und der Gemeinschaftsbewegung wiederfindet und Landes-

kirche und Freikirche verbindet. Zu diesem kommt der fundamentalistische Typ, für 

den die Bibel als gesamte Heilige Schrift irrtumslos und unfehlbar ist (vgl. Chicago-

Erklärung). Daraus folgend ist eine Ablehnung von historisch-kritischer Bibelfor-

schung, Wissenschaftsfeindlichkeit und eine Rigorosität in ethischen Fragen (Sexu-

alität, Lebensschutz, Moral, Emanzipation) charakteristisch für diesen Typ. Weiter 

unterscheidet er zwischen dem bekenntnisorientierten Typ, der sich an konfessio-

nelle, theologische Bekenntnisse orientiert, dem missionarisch-diakonischen Typ, 

der eine ganzheitliche Mission (Evangelisation und soziale Verantwortung) als zen-

tral ansieht (vgl. die „social concerned evangelicals“ in den Ländern des Globalen 

Südens) und dem pfingstlich-charismatischen Typ, fur̈ den ein Glaubensstil charak-

teristisch ist, der sich auf die Wirkung des Heiligen Geistes und Geistesgaben ori-

entiert, wie sie im Neuen Testament beschrieben sind. 

7  Beispielhaft hierfür sind die Strömungen eines progressiven bzw. sich politisch links-

orientierenden Evangelikalismus in den USA (z. B. Red Letter Christians), der sich 

als Gegenbewegung versteht zum konservativen, weißen Evangelikalismus, der sei-

nerseits den amtierenden US-Präsidenten Donald Trump unterstützt. Pally, Marcia: 

Die Neuen Evangelikalen: Freiheitsgewinne durch fromme Politik, Berlin 2010. 

8  https://www.pro-medienmagazin.de/gesellschaft/weltweit/2019/12/21/christianity- 

today-fordert-amtsenthebung/, Stand: 21.12.2019. 

9  https://www.welt.de/wams_print/article1206424/Mission-durch-Evangelikale.html 

10  Als gemeinsame Basis werden die Einheit der Christen, das gemeinsame Beten, das Ver-

trauen auf Gottes Wort, das Bezeugen des christlichen Glaubens und die Zeitansagen 

zu gesellschaftlich relevanten Themen auf Basis des christlichen Glaubens erwähnt. 

11  https://politik.ead.de/fileadmin//Arbeitskreise/Politik/SuchtDerStadtBestes.pdf,  

Stand: 29.9.2020. 

12  https://www.ead.de/fileadmin/DEA_Allgemein/Stellungnahmen/Fremde_willkom 

men.pdf, Stand: 29.9.2020. 

13  http://www.idea.de/frei-kirchen/detail/neuer-allianzchef-ein-evangelikaler-kann-un 

moeglich-rechts-sein-99292.html; vgl. auch: „Alle kirchenleitenden Gremien – der 

Rat der EKD, die Deutsche Katholische Bischofskonferenz, vor allem aber die evange-

likalen und freikirchlichen Institutionen – riefen ihre Mitglieder sofort und unisono 
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